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n diesen Apriltagen wird in der gan-
zen Republik wieder etwas sichtbar,
was die deutsche Erinnerungskul-
tur kennzeichnet: Aus Anlass des
80.Jahrestages der Befreiung im

Frühjahr 1945 finden in deutschenKZ-Ge-
denkstätten große Feiern statt. Die letzten
ÜberlebendenderLager,VertreterausPoli-
tik, Religionen und Zivilgesellschaft kom-
men anhistorischenOrten der nationalso-
zialistischen Verbrechen wie Dachau, Bu-
chenwald, Sachsenhausen oder Bergen-
Belsenzusammen,umandasLeiddereins-
tigen Häftlinge zu erinnern und sich eines
Versprechens für die Gegenwart zu verge-
wissern:Was war, darf nie wieder sein.

Für die Opfer und deren Nachkommen
sind diese Gedenkfeiern an den Jahresta-
gen wichtig, um zu trauern. Auch für die
NachkommenderdamaligenTäter,Mitläu-
fer, Mitwisser, Nichtssager, Sichwegdu-
cker–also fürdiemeistenDeutschen–wä-
ren diese Tageder Erinnerungwichtig, um
sich in dieWahrnehmungderOpfer einzu-
fühlen. Doch eine Mehrheit in Deutsch-
land hat die Geschichte satt. Einer aktuel-
lenUntersuchungdes Instituts„policymat-
ters“ zufolge, welche die Wochenzeitung
Zeit in Auftrag gab,willmehr als dieHälfte
derBevölkerung80 JahrenachKriegsende
einen Schlussstrich unter die NS-Vergan-
genheit ziehen. Dieser Aussage stimmen
55 Prozent der Befragten „eher“ oder „voll
und ganz“ zu. Eine ganze Reihe von Stu-
diengibt esmitähnlichenErgebnissen:Vie-
le Menschen hierzulande wollen nicht
mehrandiehistorischedeutscheSchulder-
innert werden.

Die Mentalität des Vergessenwollens
muss alarmieren. Die Erinnerung an die
Verbrechen des Nationalsozialismus ist
existenziell für die demokratische Selbst-
vergewisserung in Deutschland. Sie ist ei-
ne Quelle freiheitlicher Überzeugungen,
auf der eine offene Gesellschaft basiert.
Verschwindet die Erinnerung, schwinden
die Abwehrkräfte der Demokratie gegen
deren Feinde.

Es ist eine in die deutsche Demokratie
eingebaute Mechanik, die die Gegenwart
andieVergangenheitkoppelt:Hunderttau-
sende Deutsche wurden zwischen 1933
und 1945 bereitwillig zu Tätern, sie kamen
aus derMitte der Gesellschaft. Und bis auf
eine kleine Minderheit schritt niemand
ein,währenddieNationalsozialistensämt-
licheGrund-undFreiheitsrechteaushebel-
ten und so das Fundament bauten, auf
dem die moralische Katastrophe in den
deutschen Mörderlagern von Dachau bis
Auschwitzgedeihenkonnte.Ausdieserhis-
torischen Schuld am Zivilisationsbruch
entsprang ein Auftrag für die Zukunft. Der
Holocaust-ÜberlebendeMaxMannheimer
brachtedenInhalt desdeutschenErbes für
nachfolgende Generationen auf den
Punkt: „Ihr seid nicht für das verantwort-
lich, was geschah. Aber dass es nicht wie-
der geschieht, dafür schon.“

Diese Verantwortungsmechanik ist
nicht selbstverständlich. Ausgerechnet die
Menschen, die in den Lagern Terror, Fol-
ter, Misshandlungen, Zwangsarbeit oder
Hunger erleben mussten, erkämpften in
denNachkriegsjahrendieAnerkennung ih-
resLeids,währenddiedeutscheMehrheits-

gesellschaft über die Vergangenheit lieber
schwieg. Unter der Last ihrer Traumata er-
zählten die Überlebenden der Lager ihre
Geschichten immer und immerwieder.

Um das Jahr 1965, zwanzig Jahre nach
der Befreiung, entstanden in Dachau und
anderen früherenStandortenvonKonzen-
trationslagernnurdankdesDrucksehema-
ligerHäftlingezunächstkläglichausgestat-
teteGedenkstätten–vielerortsauchgegen
erbitterteWiderständeausderKommunal-
politik. Die ehemaligen Konzentrationsla-
ger aber sind zuErinnerungs- undLernor-
ten geworden. Allein die bedeutendste
deutsche Gedenkstätte in Dachau zählt
jährlich bis zu einer Million Besucher, die
meisten davon sind Schülerinnen und
Schüler.

Insgesamt gibt es in Deutschland mehr
als 300 Gedenkstätten und Lernorte, die
verschiedene Aspekte der Geschichte des
Nationalsozialismus vermitteln. Sie sind
deroffensichtlichsteAusdruckderErinne-
rungskultur. Hinzu kommen die zahlrei-
chenGedenkfeiernanden Jahrestagenwie
dem27. Januar (JahrestagderAuschwitzbe-
freiung), 8. Mai (Kriegsende) oder 9. No-
vember (Jahrestag der Reichspogrom-
nacht), andenendenvielenOpferndesNa-
tionalsozialismus gedacht wird. Zudem ist
die Erinnerung an die NS-Verbrechen Teil
der Staatsräson.

Doch jetzt stehtdieseharterstritteneEr-
innerungskultur vor einem fundamenta-
len Wandel. Je länger die Verbrechen des
Nationalsozialismus zurückliegen, desto
wenigerMenschengibtes,diedavonausei-
gener Erfahrung berichten können. Die
letzten Überlebenden sind inzwischen
hochbetagt. Die diesjährigen Befreiungs-
feiernbildenwohldas letztegroßeGedenk-
jubiläum mit Zeitzeugen. Und es ist kein
Zufall, dass jetzt mit dem unausweichli-
chen Verlust der stärksten Kräfte gegen
das Vergessen die Erinnerung an die NS-
Verbrechen wieder so umkämpft ist wie
seit Jahrzehnten nicht mehr.

DasPendelderErinnerungschwingtzu-
rück. Die Anzeichen sind unübersehbar.
RechtsextremeÜbergriffeaufKZ-Gedenk-
stätten nehmen zu, Unbekannte drohten
dem Leiter der Gedenkstätte in Buchen-
waldsogarmitdemTod.Geschichtsrevisio-
nismus, autoritäres Denken, Nationalis-
mus,völkischePositionenhabenHochkon-
junktur. Die Zahl rechtsextremer Strafta-
ten befindet sich auf einem Rekordhoch.
Der Antisemitismus ist seit dem Überfall

der Hamas auf Israel am 7. Oktober 2023
noch einmal stärker geworden. Eine brau-
ne Partei, gespickt mit Verfassungsfein-
den, Neonazis und Rassisten, könnte bei
der nächsten Bundestagswahl stärkste
Kraft werden. Viele Menschen sehen die
Demokratie in akuter Gefahr.

Der Zeitgeist schreit die Deutschen im
80. Jahr nach Kriegsende förmlich an, das
viel beschworene „Niewieder“ endlichmit
Lebenzufüllen.DiegesellschaftlichenEnt-
wicklungen sollten vor dem Hintergrund
der Geschichte aufrütteln, so wie im ver-
gangenenJahr, alsHunderttausendeMen-
schenaufdieStraßegingen,umfürdieDe-
mokratie einzustehen. Doch die Wirkung
der Demos verpuffte zu schnell.

Auch das Ergebnis der Bundestagswahl
hat den weitverbreiteten Mangel an Ge-
schichtsbewusstsein verdeutlicht: Jeder
Fünfte inDeutschlandwähltedieAfD, eine
Partei, inwelcher der Faschist BjörnHöcke
den Ton angibt. Eine Parteimit engen Ver-
bindungen zu den völkischen Ideologen
derNeuenRechten,welchedieErinnerung
andieVerbrechendesNationalsozialismus
aus dem öffentlichen Gedächtnis löschen
wollen.

Der Schriftsteller Erich Kästner, dessen
Bücher die Nazis verbrannten, schrieb
nach dem Krieg: „Die Ereignisse von 1933
bis 1945 hätten spätestens 1928 bekämpft
werdenmüssen. (...)Mandarfnichtwarten,
bisausdemSchneeball eineLawinegewor-
den ist. Man muss den rollenden Schnee-
ball zertreten. Die Lawine hält keinermehr
auf.“ Durch den Schatz der Erinnerung an
die NS-Zeit könnten wir eigentlich erken-
nen, wenn ein Schneeball losrollt.

Beispiele fürgeschichtsvergesseneFehl-
tritte in der Politik gibt es genug: Weder
Bundestag noch Bundesrat noch die Bun-
desregierunghabenbislangeinVerbotsver-

fahren gegen die AfD initiiert. Obwohl ge-
nau deshalb das Grundgesetz, die in Recht
gegossene Antwort auf den Nationalsozia-
lismus, explizit die Bekämpfung verfas-
sungswidrigerParteiendurcheinParteien-
verbot erlauben würde. Noch ein Fehltritt:
Mitten im Wahlkampf nahm Unionschef
Friedrich Merz sehenden Auges in Kauf,
dasserstmals einAntrag imBundestagmit
den Stimmen der AfD eine Mehrheit be-
kam. Durch diese Nichtabgrenzung trug
Merz zur Normalisierung der AfD bei.

Geschichtewiederholt sichnicht,Gleich-
setzungen verharmlosen die NS-Verbre-
chen. Die Erinnerung ist keine Schablone,
doch sie kann ein Kompass sein, der im-
mer in Richtung der Demokratie weist.

Deswegen ist die Erinnerungskultur
auch bei Feinden der Demokratie beson-
ders verhasst. Akteure der Neuen Rechten
wiederVerlegerGötzKubitschekoderMar-
tinSellner, ideologischerKopfder Identitä-
ren Bewegung, haben längst erkannt, dass
die Erinnerung an den Nationalsozialis-
mus ein Bollwerk ist gegen ihre reaktionä-
ren Ideen. Daher sprechen sie von einem
„Schuldkult“, der es den Deutschen nicht
erlaube, einenPatriotismus zuentwickeln.
Und ihre rechtsextremen Positionen ver-
fangen immermehr in derMitte.

Dies ist hochgefährlich.DenndieAuslö-
schung der Erinnerung ist für die Neue
Rechte nur der Anfang. Unter dem Schlag-
wort „Remigration“ propagieren Sellner
und Co. seit Jahren die massenhafte Ab-
schiebung von Menschen mit Migrations-
hintergrund aus Deutschland. Auch die
AfDwarbmit demBegriff prominent in ih-
remWahlkampf.AufdemWegzurVerwirk-
lichung der Vertreibungsfantasien sehen
die völkischen Ideologen die Erinnerung
an die NS-Verbrechen als Hindernis. In
demBuch „Regime Change von rechts: Ei-
ne strategische Skizze“ schreibt Sellner:
„Die schädliche, auf Traumatisierung und
nationalen Selbsthass ausgerichtete Ge-
schichtserziehungmusseinerBildungwei-
chen, deren Ziel eine positive Grundhal-
tung zum Eigenen ist.“ Was Sellner ab-
lehnt, ist die Aufklärung über die Zeit des
Nationalsozialismus im Schulunterricht.

Es ist ein offen ausgetragener Kampf
zwischen der Erinnerung an die Verbre-
chen des Nationalsozialismus und deren
bewusstemVergessen.UmdieDemokratie
und einmenschenwürdiges Zusammenle-
ben in Zukunft zu sichern, müssen beste-
hendeKräfte der Erinnerung gestärkt und

neueaufgebautwerden.Dasschließtnatür-
lich die KZ-Gedenkstätten ein. Siemüssen
zu lauterenStimmenderErinnerung imöf-
fentlichen Diskurs werden. Auch verfügen
sie über die Expertise, um sich noch mehr
gegen geschichtsrevisionistische Bestre-
bungenauf sozialenMedienwieXundTik-
tokstellen.Nachahmenswert indiesemZu-
sammenhang ist ein Forschungsprojekt
unter der Federführung der Stiftung Ge-
denkstätten Buchenwald und Mittelbau-
Dora und der Friedrich-Schiller-Universi-
tät Jena. Zusammen mit anderen Einrich-
tungen haben sie haben die Website „Ge-
schichte stattMythen“ veröffentlicht. Dort
setzensie sichzumZiel,Umdeutungenvon
Geschichte zu entlarven und kritische De-
batten anzustoßen.

Auch der Staat muss die Erinnerung
mehr schützen, indem er in den Schulen
die Demokratieerziehung forciert. Der
Nachholbedarf ist groß. Einer Studie der
Jewish Claims Conference zufolge hat gut
jederzehnte jungeErwachsene inDeutsch-
landnochnieetwasvondenBegriffenHolo-
caust oder Shoah gehört.

Natürlich wird es immer schwieriger,
bei jungenMenschen Interesse fürdashis-
torische Geschehen zu wecken, je weiter
dieses zurückliegt. Zumal: Deutschland ist
einEinwanderungsland. Viele, derenWur-
zeln woanders liegen, fragen sich: Was hat
das deutsche Verbrechen des Holocaust
mitmirzutun?DochauchhierhelfenBezü-
ge zur Gegenwart. Menschen mit Migrati-
onshintergrund sehen sich einem grassie-
renden Alltagsrassismus ausgesetzt. Ein
Mittel gegen diesen können Einsichten
sein,die ausderBeschäftigungmitderNS-
Zeit entstehen.

Es muss jeder Generation neu zugemu-
tet werden, sich mit der Vergangenheit zu
befassen. Der Philosoph TheodorW. Ador-
nohatte schon inden1960er-Jahrengefor-
dert, dass das Ziel aller Pädagogik sein
müsse,dasssichAuschwitznichtwiederho-
le.Esgehtdarum,ohnemoralischenZeige-
fingermitFachwissenüberdashistorische
Geschehen aufzuklären. Genau dies tun
auchvieleLehrerinnenundLehrer. Siehel-
fen den Schülerinnen und Schülern, mit
historischen Quellen zu arbeiten und

selbst Schlüsse zu ziehen. Moralische Ein-
sichten ergeben sich aus den Fakten zur
NS-Zeit automatisch.

Es ist notwendig, junge Menschen dort
abzuholen,wosie sichbewegen.Einigegu-
te Formen zeitgemäßen Erinnerns können
das bereits. KZ-Gedenkstätten, wie Dach-
auundNeuengamme,nutzensozialeMedi-
ensehraktiv.MitanschaulichenkurzenVi-
deos auf Tiktok und Storys auf Instagram
klären sieüberdieGeschichtedesKonzen-
trationslagers auf.DasindauchprivateEr-
innerungsaktivisten im digitalen Raum,
wie die Creatorin Susanne Siegert. Ihr fol-
gen auf Instagram und Tiktok fast
300000Menschen. In 90-sekündigen
Kurzvideoserklärt siedortAspektedesNa-
tionalsozialismusundermutigt jungeMen-
schen dazu, sich zu informieren oder auch
lokale Gedenkstätten und einstige NS-
Zwangsarbeiterorte zu erforschen. Es
brauchtnochmehrdieserdigitalenVorzei-
geprojekte.

Entscheidend ist, dass die Geschichts-
vermittlung die Menschen erreicht. Erwe-
ckungserlebnisse können auch Filme oder
Serien sein. Ende der 1970er-Jahren etwa
brachte die TV-Produktion „Holocaust –
Die Geschichte der Familie Weiß“ viele
Deutsche dazu, sich erstmals intensiv mit
der NS-Geschichte zu beschäftigen. Und
auch jetzt, als der Film „The Zone of Inter-
est“ über den Auschwitz-Kommandanten
Rudolf Höß in den Kinos lief, sprachen
plötzlich sehr vieleMenschendarüber, wie
sehr sie der Film bewegte.

Erfreulich ist auch eine Entwicklung
auf dem Buchmarkt. Immer mehr deut-
sche Autorinnen und Autoren erforschen
die Verstrickungen ihrer Groß- oder Ur-
großeltern während der Zeit des National-
sozialismus. Nach dem Krieg vermieden
diemeistenDeutschen, sichmit den Taten
ihrer eigenenFamiliewährendderNS-Zeit
auseinanderzusetzen. Insgesamtmuss die
Erinnerung noch mehr die Täter beleuch-
ten. Aus sehr gutem Grund standen jahr-
zehntelang die Geschichten der Opfer im
Mittelpunkt der Erinnerungskultur. Dies
darf sich auch nie ändern. Aber diese Fo-
kussierung führte teils zu einer Verkit-
schung der Erinnerung an den Holocaust.
Das zeigte sich etwa bei zu pathetischen
oder betroffenheitsgeladenen Reden auf
Gedenkfeiern. Um für demokratiefeindli-
che Tendenzen der Gegenwart gewappnet
zu sein, liefern aber gerade die Biografien
von einstigen Tätern undMitläufernwert-
volle Erkenntnisse.

Die Publizistin Marina Weisband sagte
in ihrer bemerkenswerten Rede zum
80.JahrestagderBefreiungdesKonzentra-
tionslagers Buchenwald: „Wenn der Fa-
schismus kommt, scheint noch immer die
Sonne. Die Vögel singen. Sie gehen zur Ar-
beit. Alles ist normal. Nur trans Menschen
verlieren ihre Rechte. Und Asylsuchende.
Und Immigranten. Und Behinderte. Und
Muslime. Und Juden. Und linke Journalis-
ten. Und dann andere Journalisten. Und
ich. Und Sie. Und niemandem ist mehr
klar, wann es eigentlich zu spät wurde.“

Mithilfe der Erinnerung an die NS-Ver-
brechenkönnenwirden rollendenSchnee-
ball bereits sehen. Wir müssen das jetzt
tun.Wirmüssenverhindern,dasserzurLa-
wine wird.

Nächsten Samstag: Zwiespältige Erinnerung – wie
die Nachfahren von Vertriebenen die Vergangen-
heit erforschen 
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Verschwindet sie, versiegt eine Quelle der deutschen Demokratie.

Folge 1 einer vierteiligen Serie zum 80. Jahrestag

des Kriegsendes am 8. Mai 1945.

Von Thomas Radlmaier
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